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crucial one. No more readin’, writin’, ‘rythmetics. Get 
together in groups of four, take a few notes about each 
other and then present one of your group to the class 
and to me, of course. Oh, and each group can ask me 
a question about myself, nothing indecent, though. 
Gekicher bei den Mädchen, kommt insgesamt gut 
rüber, gleich alles auf Englisch, auch wenn noch 
keiner ein Wort geredet hat, haben doch alle den 
Eindruck, dass das irgendwie anders ist. Fremdspra-
che ist, wenn du nicht alles verstehst. 

–	SCHIFFBRÜCHIG? UND DANN NOCH MIT 
EINEM WIDERLICHEN UND STINKENDEN 
SEEMANN AUF EINER WINZIGEN INSEL! 
MON DIEU!!!

–	DAS MUSS MIR PASSIEREN! AUSGERECH-
NET MIR, DEM MARQUISE JEAN LUC 
DE POMPADOUR. WIE LANGE WIRD ES 
DAUERN BIS MAN UNS HIER FINDET?

–	KOMMT KEIN SCHIFF.

Er beginnt die Klasse zu mögen. Klein, interessiert, 
witzig, manchmal aufsässig, manchmal augenzwin-
kernde Komplizen, dann wieder grobe Teenager, spin-
nefeind mit der ganzen Welt. Er hat hochfliegende 
Pläne. Als Erstes ist das Textbuch unten durch. Lang-
weilig, kopflastig, oberlehrerhaft. A load o’ shit, sagt 
sich so leicht. Klingt authentisch. Kotzowsky, sagen die 
Schüler, zum Kotzen. Fotocopies. Transparencies. Slides. 
Videos. Books. Damit lässt es sich leben. Ein Text über 
eine 16-jährige, die mit ihren Eltern streitet wegen 
einer Klassenreise, trotz schlechter Noten. Haut ab. 
Eltern kriegen Panik. Offenes Ende. Now we’re talking. 
What she’s gonna do? Call home on the third day? Imagine 

SCHÖN UND GUT

Frisch von der Uni, Praktikum und dann rein in die 
Neun D. In der dislozierten Unterrichtsstätte. Vom 
Hauptgebäude garantiert drei Minuten zu spät, auch 
wenn er hetzt, erhitzt und außer Atem ankommt. 
Noch ist die Unterrichtszeit wertvoll. Zwei ältere Kol-
legen unterhalten sich noch gemütlich im Niemands-
land zwischen den vier dislozierten Klassen. Den vier 
neunten. Beide lächeln nachsichtig, wenn es schon 
geläutet hat. Hat’s noch eilig der Junge. 
E-Stunde. alle reden laut und aufgeregt über die 
schwierige Klausur. Lehrer wartet zuerst noch gedul-
dig, dann:

–	So, wenn jetzt langsam der letzte Ablativus bestialis 
ausdiskutiert ist, können wir vielleicht anfangen?

Unsicherheit ist aller Lehre Anfang. Hume gelesen in 
einem verirrten Philosophiekurs. If we start out with 
doubts … Unsicher vor der Klasse, Oberstufe sind 
keine Kinder mehr. Zur Sicherheit gleich auf Englisch 
sprechen. 

–	Hey guys, listen. I want you to talk English in this class-
room, understand? Jo, jo. Well, I’m serious. Ja, immer 
ernst ist er. Heißt ja auch Ernst. No, we can have fun, 
too. Language is talking, communicating. Das Neueste 
von der Uni. The four cardinal skills –	talking’s the 
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–	  Jö sowas, die sind ja noch aus meiner Schulzeit! 
–	Er: Na, so schaun’s eh aus ...

–	DAS IST JA NICHT SEIN ERNST! WOHER 
WILL ER DAS WISSEN?

–	DIESE ROUTE WIRD SELTEN BEFAH-
REN WEGEN DER PIRATEN DIE HIER 
RUMLUNGERN.

Die Texte werden länger, die Kommentare auch, der 
schriftliche output wird interessanter. Kurzgeschichten, 
je abstruser desto besser. Manche kennen ihren Dahl 
so gut, dass sie Vokabeln wie blemish oder grub in der 
Schularbeit verwenden, genau jene Vokabeln die er nur 
im Kontext erwähnt hat. Und dann die erste short novel. 
Amerikanischer Süden. Nicht mehr mit Südamerika 
verwechseln. Deep South, the chain gang, women writers, 
third person narrative, omniscient or limited point of view. 
Erstaunlich und erfreulich, wie 15-jährige mit einem 
absolut unspektakulären Text über das traurige Café der 
riesigen Miss Amelia und ihrer Liebe zum verkrüppelten 
Cousin Lymon umgehen. Mit einfachen Werkzeugen 
analysieren. Szenen umschreiben. Als Drehbuch. Als 
Tagebuch. Als Gedicht. 
Interpretationen des Werkes »Un sac de billes«, von J. 
Joffe:

a conversation with her mother. Her father answers the 
phone. Make a dialog. If you prefer American spelling, 
just go ahead. This is a free country. 
XY: Wie schreibt man »dissatisfied«? 
W: Mit scharfem F wie Banane!

–	WAS SOLL DAS HEISSEN: KOMMT KEIN 
SCHIFF?! DRÜCK ER SICH DEUTLICHER AUS!

–	KOMMT KEIN SCHIFF.

Frau Direktor schaut in die Klasse. Bei diesen jungen 
Kollegen muss man vorsichtig sein. Schließlich sind 
zwei Klasseneltern im Ministerium. Da muss auch der 
Unterricht stimmen. 

–	Sehr zufrieden, Herr Kollege. Hamm’s in Amerika stu-
diert, merkt ma sofort, ganz a anderer Unterricht is des. 
Die Madln sind ja so bei der Sache … 

–	Does he blush? 

Denkt an so manches Wortspiel, das im Unterricht 
absichtlich oder unfreiwillig herausgekommen ist. Was 
sagt man zu jemandem, der am Abend ausgeht? 

–	Enjoy yourself! Roaring laughter. What’s so funny, please, 
would anybody explain? I don’t get the joke.

–	Well … it sounds like … doing it yourself, you know? 
–	Oh, I see. Er sieht, dass Englisch dort auf fruchtba-

ren Boden fällt, wo es berührt, wo es aneckt, wo es 
anspricht. 

Chefin ist bei der Verteilung der Shakespearetexte 
(Erstausgabe 1753?) anwesend und sagt mit wehmütig, 
andächtigem Blick:

SIE: Zwei kleine Jungen 
müssen sich ganz alleine in 
der bösen, großen antisemi-
tischen Welt durchschlagen.

ER: Zwei pubertierende 
Halbstarke werden durch 
den Krieg in einer wich-
tigen Entwicklungsphase 
gestört und befinden sich 
seither mit Ödipuskomplex 
verklemmt auf der Suche 
nach der Muschel.
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stuff as dreams are made on. Einen schottischen Bildungs- 
und Coming-of-age-Roman liebt die ganze Klasse. Miss 
Brodie’s Crème de la Crème-Privatunterricht weit über 
die Grundschule hinaus fasziniert die meisten, sind sie ja 
selber alle tüchtig am Erwachsenwerden, und die Frage, 
was denn Bildung eigentlich ist – im Englischen immer 
auch noch Erziehung – beschäftigt auch ihn, den ernsten 
Lehrer. Vordergründig vergleichen vor allem die Mädels 
das Brodie Set mit sich selbst und verteilen die Rollen 
von Monica, Rose, Sandy, Jenny, Eunice und Mary in 
immer neuen Variationen. Wer in der Klasse ist berühmt 
für Mathe, schöne Aussprache, Gymnastik, intellektuelle 
Anflüge oder Sex? Und wer ist die ewige Sündenzicke, 
der immer alle Schuld aufgeladen wird? Ulla ist glei-
chermaßen fasziniert von Sandy wie von Calvin, der 
Gottesfurcht mit wirtschaftlichem Erfolg belohnt sieht 
und für den am Ende des Lebens eine böse Überraschung 
wartet. Die Jungs vergleichen lieber das Lehrpersonal 
der Marcia Blain School for Girls mit dem ihrer eigenen 
Anstalt. Gleich bei der Headmistress und der Direktorin 
werden sie unter Gelächter fündig. Und was ist Bildung: 
das Schöne, das Gute und das Wahre? 

Irgendetwas muss schief gegangen sein in unserer Entwicklung.
Irgendwie muss die Erziehung in dieser Schule völlig fehl-
geschlagen haben.
Irgendwann muss ein Fehler ins System gekommen sein.
Irgendjemand muss unsere persönliche Reifung untergraben 
haben.
Irgendwer muss versucht haben, den Ruf dieser Anstalt zu 
sabotieren.
Irgendwo stehen alle Experten vor einem Rätsel.

Forget the truth!, sagt er, wenn es um’s Schreiben und den 

Manchmal die Frage, wozu noch Literatur im Unter-
richt? Dazu noch in der Fremdsprache? Er stellt sich 
die Frage. Authentisches Englisch eben. Realitätsbezug? 
Ist doch gleich null. Sprache lernen, von den besten 
AutorInnen, Liedermachern, Filmemachern. Literatur 
ist im Kopf. Das Herz bleibt klein, soll niemand hinein, 
nur du mein liebstes Jesulein. Jesus Christ. Denotation, 
connotations, watch the context, read for tone. ‘s long ‘s they 
like it. Und der Neun D gefällt die Geschichte der Miss 
Amelia, die ihr trauriges Café in einem Kaff in den Süd-
staaten führt, respektiert und gefürchtet, seit sie ihren 
verkommenen Mann noch am Hochzeitstag zur Hölle 
geschickt hat und das Café und die Schnapsbrennerei 
selbst in die groben Hände genommen hat. 

MCHEN S.: Schockierte durch die fragwürdigen Bezie-
hungen zu gleichgeschlechtlichen, gleichgesinnten Wesen 
und erheiterte mit Betty K. des Öfteren die Klasse mit 
akustisch auffallenden, leidenschaftlichen Liebesbeweisen 
(...). Sie gingen zahlreiche Ehen miteinander ein, die meis-
tens daran scheiterten, dass sie sich nicht einig wurden, wer 
die weniger bevorzugte Rolle als Mann übernehmen sollte.

–	ABER ... DAS HEISST JA ... DASS ICH HIER 
STERBE!

–	RICHTIG!
–	MON DIEU! MEINE FRAU UND 

MEINE KINDER! SOLLTE ICH SIE NIE 
WIEDERSEHEN?!!

–	NÖ, WAHRSCHEINLICH NICHT.

Klasse Zehn, ein, zwei Abgänge und mit den Verblie-
benen geht es zu neuen Ufern, sprachlich gesehen. 
Kurzgeschichten werden zu kurz, Stoff muss her. Such 
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ein zentrales Thema und vielleicht, weil es mehrere 
Evas in der Klasse gibt, überschlägt sich die Mehrheit 
an Eifer bei der Umsetzung des Textes. Sicher auch 
weil mehrere Schülerinnen im Freifach Bühnenspiel 
glänzen, wird die Ausgestaltung des mittleren Akts zum 
Highlight des Semesters, wenn nicht des Schuljahres. 
Dass am Schluss des Stücks der große Aufdecker viel-
leicht selber gar nicht existiert, dann aber nochmals 
angekündigt wird, löst heftige Diskussionen aus. Ganz 
wie im Drama selber. Die meisten Schülerinnen iden-
tifizieren sich ganz klar mit Sheila und Eric, die ihre 
Unfairness Eva gegenüber bedauern, ihre Taten und 
vor allem das horrende Ergebnis bereuen. Zu seinem 
Erstaunen können die Jungs auch der Sichtweise der 
Birlings einiges abgewinnen: Wenn’s doch eh keinen 
Inspektor gibt, dann ist’s ja auch nicht so schlimm und 
vielleicht doch nicht wahr. Mia wean scho koan Insch-
pekta brauchn.

EVA J.: Eingeweihte berichten von dem Geheimnis ihres 
rebellischen Innenlebens, welches sich hinter ihrer lieblich-
sanften Klein-Mädchenfassade versteckt. Es geht die Mär 
um von Erdbeben mittlerer Stärke auf der Dichter-Skala 
und von zynisch-ironischen Lavaergüssen, welche jedoch 
nie bis zu ihrer Oberfläche durchgedrungen sind. (… 
und es brodelt und brodelt … bubble, bubble, boil and 
trouble …)
Evi löst eine Gleichung mit drei Variablen: Ja, also für 
»z«, bekomme ich minus-Null-halbe!
Eva M: War zwar körperlich anwesend, schwebte aber 
geistig immer in anderen Sphären.

Klasse zwölf: Slaughterhouse Five, Billy Pilgrim’s chao-
tische Zeitreise durch die Nachkriegsjahre in den USA, 

Spracherwerb geht. Gut muss euer Text sein, sprach-
lich gut, also korrekt, 3rd person – s und die richtigen 
Zeiten, das ist das Wichtigste. Wenn der Text auch noch 
schön ist, umso besser! Das hilft der Note. Aber die 
Wahrheit – die interessiert in euren Texten keinen. Das 
hier ist ein Klassenzimmer, kein Gerichtssaal. Hier muss 
keiner schwören, dass das, was in seinem Text steht, auch 
stimmt. Schreibt einfach richtig und, wenn ihr’s könnt, 
schön. Die Wahrheit ist meistens dröge, schal und wenig 
kreativ. Erfindet das Blaue vom Himmel herunter. Oder 
das Grüne vom Boden herauf, spielt mit der Sprache, 
habt Spaß – enjoy yourselves – Gelächter. 
– Also sollen wir lügen?, fragt Ulla herausfordernd. Jetzt 
bloß vorsichtig mit der Antwort, die Schule war jahrhun-
dertelang eine Klosterschule gewesen, Oberin Emerenzia 
schau oba. 
–	Na ja, lügen natürlich nicht, sondern kreativ sein, 

erfinden, dazudichten. Ich kann’s ja eh nicht über-
prüfen, aber zu dick soll’s auch nicht sein, sonst 
merkt das ja ein jeder sofort.

Unmerklich nimmt das Schreiben dem Sprechen das 
Heft aus der Hand, und das Heft wird immer voller, die 
Schreibe immer besser bei Einigen, denen es gelingt, 
das Neuerworbene mit der eigenen Erlebniswelt zu 
verbinden, ohne dass es plumpe Abschreibe wird oder 
Ich-sag-so Einfalt. 

–	ABER ... WIR MÜSSEN DOCH ETWAS TUN 
KÖNNEN!!! TU ER DOCH WAS!

–	ICH WÜRDE HIER KREPIEREN. FINDET 
EUCH DAMIT AB.

Klasse elf. Obligate Lektüre An Inspector Calls. Auch 
hier ist wieder die mühsame Suche nach der Wahrheit 
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K. noch von E inspiriert: What the f**k are you doing 
here?
Too much? 

Was stimmt hier überhaupt noch? Gräben tun sich 
auf in der Klasse, darf man den Holocaust mit Sci-fi 
vermischen, sind die irdischen Betrachtungsweisen 
des Coventry-Dresden-Dilemmas nicht kompliziert 
genug? Kritisch-distanzierte und nüchterne Betrach-
tung sollen Billys ahnungsloses Stolpern durch das 
zerstörte Dresden vermitteln, gelassene Gesamtauf-
nahmen die Außerirdischen. Doch die Klasse reagiert 
emotioneller als jemals zuvor auf einen Text. Einige 
Kommentare enden in Tränen, andere auf Deutsch, 
weil die Fremdsprache nicht ausreicht. Beides verwirrt 
ihn, weil es einerseits Betroffenheit zeigt, andererseits 
vom Lernziel abweicht. Immerhin wissen inzwischen 
aber alle, wann und wo und wie ihr Abitur stattfinden 
wird, und dass es ein ziemlich wichtiger Punkt in 
ihrem Kontinuum sein könnte.

–	WIR SOLLTEN UNS DIE RESTLICHE ZEIT SO 
ANGENEHM WIE MÖGLICH MACHEN!

–	AH! SEHR KLUG! HAT ER ZUFÄLLIG 
EINE FLASCHE CHAMPAGNER IN DER 
HOSENTASCHE?

Zum Abschluss die Krönung: Shakespeare’s Macbeth, 
a tale told by an idiot, signifying nothing. Zu seinem 
Erstaunen fahren vor allem die angehenden Abiturien-
tinnen auf den blutrünstigen Text ab. Double, double, 
toil and trouble haben nicht nur die Hexen, auch die 
ganze Klasse muss sich doppelt anstrengen, um die 
Sprache und die Welt des schottischen Königsdramas 

durch die Bombardierung Dresdens im Februar 1945 
und zum Planeten Tralfamadore. Ein gelernter Augen-
optiker aus Neuengland besucht Dresden in den 60-er 
Jahren. Dort hat er in den letzten Kriegsmonaten mit 
mehr Glück als Verstand den Feuersturm der Alliierten 
überlebt. Seine haarsträubenden Kriegserlebnisse als 
18-jähriger Hilfskaplan der Truppe vermischen sich 
später mit seiner Entführung auf den Planenten Tral-
famadore, wo er von kleinen, umgekehrten Klosaug-
glocken ähnelnden Außerirdischen die Technik der 
kontinuierlichen Zeitbetrachtung lernt. Sie sehen das 
Leben als eine Dauer in der Geburt, Kindheit, Erwach-
sensein, Alter und Tod immer gleichzeitig präsent sind. 
So gesehen ist der Feuersturm von Dresden nur ein 
kleiner Funke in der langen Geschichte der Stadt, so 
gesehen sind die weit über hunderttausend Toten der 
Rache für das In-Schutt-und-Asche-Legen der Stadt 
Coventry nur weit über hunderttausend Momente 
im Laufe eines längeren oder kürzeren Kontinuums. 
So gesehen ist eine der furchtbarsten humanitären 
Katastrophen der Menschheitsgeschichte unsinnig und 
unbegreiflich – nie würden die Tralfamadorianer das 
Leben, als Ganzes betrachtet, künstlich verkürzen. 
Und ab jetzt weiß Billy Pilgrim wann, wo und wie 
er sterben wird, auch er kann sein ganzes Leben als 
Kontinuum sehen.

Fächerübergreifendes Wissen:
Sprachregister in Englisch. Was tun Sie da? Höflich, 
formell: Excuse me, what are you doing here? Familiär, 
umgangsprachlich: Hey, what’s up? Vulgär: What the f**k 
are you doing here? Einige Stunden später in Reli: Was 
würdet ihr zu jemandem sagen, den ihr im Himmel 
anträft, den ihr dort absolut nicht vermutet hättet? Betty 
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Am nächsten Tag steht die Abizeitung in der Abend-
zeitung. Unbekannter erstattet Anzeige wegen Porno-
graphie. Die Anzeige ergeht an die Staatsanwaltschaft. 
1. Verteilung und Verkauf sittenwidriger Druckwerks an 
Minderjährige. 2. Verleitung Minderjähriger zu unzüch-
tigen Handlungsweisen. 3. Herausgabe und Verbreitung 
von Druckwerken ohne Angabe eines ordnungsgemäßen 
Impressums. Die Schrift- und Rädelsführerinnen der 
Abizeitung werden von der Polizei verhört. Die Klasse 
ist jetzt nicht mehr an der Schule. Er würde nur allzu 
gerne wissen, wer denn die Idee mit dem komischen 
Comic hatte. Das würde die Polizei auch gerne. Ihm 
wird mulmig. Wer hat hier welche Grenzen über-
schritten? Sind Clockwork Orange und Shakespeare 
stellenweise nicht auch sittenwidrig? Was werden die 
Abitexteschreiberinnen aussagen? Morgen wird er mehr 
wissen, in seinem Fach im Konferenzzimmer liegt eine 
Vorladung des Staatsanwalts. 

Kneissl: Wer war Gabriel?
Mchen: War das der mit der Maria?
Kneissl: ICH stelle hier die Fragen.
Mchen: Das war der mit der Maria.
Kneissl: Und was war mit der Maria?
Mchen: Er hat sie befruchtet.

zu verstehen. Ulla scheint sich besonders hervorzutun, 
sie identifiziert sich beinahe mit Lady Macbeth, sieht 
sie als Frau die sich emanzipieren will, die selber an die 
Macht will, da sie jetzt Macht über den Königsmörder 
hat. Glaub mir, die will auf diesem Weg ihr neues Ich 
finden, sie muss kämpfen für ihr Recht als Frau. Sie bricht 
aus ihrem Käfig aus und befreit sich von ihren Fesseln und 
findet schließlich zu sich selbst! Die Filmversion, die sie 
in der großen Stadt nächtens ansehen, sieht Macbeth’s 
Gattin weniger emanzipatorisch, aber die Klasse ist 
dennoch beeindruckt vom Gesamten. In der Abizeitung 
sind fast auf jeder Seite Spurenreste davon zu finden.

We heard a voice cry »Sleep no more! «,
It is a tale told by idiot, signifying nothing.
Ere we will eat our meal in fear, and sleep in the affliction 
of these terrible dreams that shake us nightly.
The weird sisters.

–	 ICH KÖNNTE EUCH FICKEN …
–	WAS?! WAS HAT ER GESAGT?!!
–	 ICH KÖNNTE EUCH IN DEN ARSCH FICKEN.

Die Abizeitung erscheint traditionell wenn alle Prüfun-
gen vorüber sind, jede Klasse will mit ihrem Konvolut 
bestechen, provozieren, der Schule im Abgang eine 
lange Nase drehen und möglichst viele Käufer finden, 
um die Ausgaben wieder hereinzuspielen. Im Nu ist 
die Abizeitung der zwölf D ausverkauft. Er ergattert 
eines der letzten Exemplare, liest es auf dem Heimweg 
im Zug, freut sich über die vielen, wenn auch teilweise 
fehlerhaften Zitate aus seinem Unterricht und wundert 
sich über den offensichtlich zusammenhanglosen 
Comic, der die Seitenränder ziert. 
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LITERATURHINWEISE

Die Kurzgeschichte »Saca la lengua« (Streck die Zunge 
raus) wurde auf Spanisch unter dem Pseudonym Andrés 
Traba in der literarischen Sammlung Momentos literarios 
publiziert. Die Übersetzung liegt hier vor.
Die Mikrogeschichte »Prerequisitos« (Voraussetzungen) 
wurde unter dem Pseudonym Nicolás Amado Marín 
2015 beim chilenische Mikrogeschichtenwettbewerb 
der medizinischen Fakultät Valparaíso eingereicht und 
erreichte den 2. Platz. Die Übersetzung liegt hier vor.
 »Schön und gut« schaffte es 2017 in die Endrunde 
des 22. Münchener Kurzgeschichtenwettbewerbs, »Asel 
– Milch und Honig« 2018 in die Endrunde des 23. 
Münchener Kurzgeschichtenwettbewerbs.

Amann Klaus Andreas wurde in Hohenems geboren 
und verbrachte Kindheit und Jugend im Ländle. Das 
Studium der Musik, der Amerikanistik und der Hispa-
nistik führte ihn nach Innsbruck, Iowa und Wien. Nach 
20 Jahren in den USA, in Wien und Spanien lebt er seit 
1995 wieder in Vorarlberg. 
Neben seiner Unterrichtstätigkeit mit Schwerpunkt 
Spanisch war er Lehrbuchautor in Berlin. Seit 2005 gibt 
er in der Roten Reihe bei Reclam Werke von Autoren 
wie Antonio Skármeta, Manuel Rivas, Pedro Almodóvar, 
Elvira Lindo, Hernán Rivera, Daniel Defoe, Almudena 
Grandes, Colson Whitehead und Care Santos heraus. 
Aktuelle Autor:innen dieser Reihe sind Ele Fountain, 
Claire Keegan und Francisco Montaña. 
Er reist, liest, musiziert, läuft und schreibt gerne, ist ver-
heiratet und hat zwei umtriebige, erwachsene Töchter.



Im Verlag Bibliothek der Provinz bereits erschienen:

Klaus A. Amann
Wir lagen vor Madagaskar. 
Eine Vernehmlassung. 

ISBN: 978-3-99028-358-5
19,5×12 cm, 192 Seiten, 
Hardcover

Drei Strophen eines Matrosenlieds und eine unvollständige 
Strophe eines Verlaine-Gedichts sind alles, was vom Gedächt-
nis meines Vaters übrig geblieben ist. Vers für Vers versuche 
ich herauszufinden, was es mit diesem Lied und dem Gedicht 
und dem Leben meines Vaters auf sich haben könnte. 
Wechselweise führen die Zeilen in die verlorene Jugendzeit 
eines unfreiwilligen Kämpfers gegen die Partisanen, in meine 
eigene Jugendzeit in den 1960er und 70er Jahren im milden 
Westen Österreichs oder in den gegenwärtigen Alltag mit 
einem dementen Elternteil.

– Ich habe mir mein Alter anders vorgestellt, sagt meine 
Mutter.
– Dein Alter sich auch, würde mein Vater darauf antworten, 
könnte er wie früher noch Wortspiele machen.


